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Oie Wittwe. Berlin 1811. In Commiſſton 
bei Friedrich Maurer, g. 411 Seiten. 
Preis 1 Thlr. e 


Die Berfafferinn, welche bereits durch ein und 
zwanzig Frauenzimmerſchriften „und durch mehrere 
Auffaͤtze in verſchiedenen Journalen ihren Ruf in 
der Leſewelt auf eine vortheilhafte Weiſe, begruͤn⸗ 
det hat, widmet bier der Klaſſe von Huͤlfloſen, die 
in früheren Zeiten heiligere Rechte hatten als jetzt, 
ie den Wittwen, ein eigenes, ſelbſtſtändiges 
Serioen 190 fie die Dichten und Rechte, die 
kungskrels Heonden, die Anſichten und den Wir⸗ 
ſes achtbaren S Kummer und die Hoffnungen dies 
5 Aren Standes der menſchlichen Geſellſchaft 
mit Umſicht und Wahrheit 0 rn 

Erfahrung, beleuchtet. Die . 58 1 79 
liechek jedes Franc; leß Buch verdient in der 
Vibliechen Auenzimmers feinen Platz; denn 
welches Maͤdchen welche Frau iſt davor ſicher, 
nicht auch einmal zur Klaſſe der Witwen gerech⸗ 
net werden zu MÜEN, und es it ein alter erwies 
ſener Satz, daß man nicht un, ſondern vor der 
Hungersnoth Magazine anlegen muß. In. Hier 
ſem reichen Magazine aber findet die Leſerlun 
Matertalien die Menge, um ſich gegen dle em: 


pfindlichſte Laſt des Wittwenſtandes zu fihern, um 
ſich wit Muth gegen das unvermeidlich Unange⸗ 
nehme dleſes Standes zu waffnen, und um ſelbſt 
in dleſer freudenleer ſcheinenden Lage einige Ge, 
nuͤſſe zu finden. 
Die Verfaſſerinn iſt ſelbſt Wittwe, arme 
Wittwe. Sie ſpricht aus dem Herzen zum Herzen. 
Ein vieljähriger Freund dieſer betagten Schrift⸗ 
ſtellerinn, der ſich in der Eräftigen und zum Thell 
ſtarken Vorrede H. in Ow. unterzeichnet, hat ſich 
der Herausgabe dieſes Werks unterzogen, um, durch 
den Ertrag dleſer kleinen Unternehmung, den Le⸗ 
bensreſt feiner literartſchen Freundinn vor Nah⸗ 
rungsſorgen zu ſichern. Er wählte dazu den Weg 
der Pränumeration. Ein fo gutes Werk belohnt 
die Vorſehung, die alte. Beſchuͤtzerinn der Wittwen 
und Waiſen, immer durch ſich ſelbſt. Das Praͤnu⸗ 
meranten⸗Verzeichniß enthalt von Bajonne bis 
Riga eine lange Reihe wackerer Meuſchen, dle 
mit freundlicher Thellnahme das Ihrige beitrugen, 
um, wie der H. in gedachter Vorrede ſagt, der 
armen Wlttwe den kurzen Weg bis zur Gruft 
mit Blumen zu beſtreuen. Das lohne ihnen Gott! 
Es ift heut zu Tage gar erfreulich, zu bemerken, 
daß Mitleid und Bereitwilligkeit, nach Kräften zu 
helfen, in der menſchlichen Bruſt, die jetzt von 
fo manchem Jammer zerriſſen Ift, noch nicht aus 


— 
geſtorben ſind, und daß, ungeachtet die Mehrzahl 
der Huͤlfsbeduͤrftigen die geſchwaͤchten Fonds der 
Wohlhabendern faſt erſchoͤpft hat, doch die wohl 
thätige Hand des guten Menſchen ſich nicht zus 
ruͤckzieht, ſobald er weiß, daß Armuth und Ver⸗ 
dienſtlichkeit ſeine Guͤte anſprechen. Darum ſoll 
der Glaube an gute Menſchen noch nicht unterge⸗ 
hen, und in dieſer ſchoͤnen Wahrheit moͤge der 
Gedruͤckte, der Zertretene, ſelnen Troſt, feine 
Stärkung finden. Dieſen gluͤcklichen Grundſatz 
bewährt vorliegendes Werkchen in jedem Abſchntt⸗ 
te, und man kann daher elner verwittweten Freun⸗ 
din nichts paſſenders, nichts zweckmaͤßigers ges 
den, als wenn man ihr dieſes Buch uͤberreicht, 
das durch ſein Aeußeres, ſeinen Druck und ſein 
Papier ſich zu einem Damen⸗Bibliotiek⸗Mitglle⸗ 
de vollkommen eignet. 8 

Die arme Wittwe hat ihr Werk der reichſten, 
der erſten Wittwe Europa's, der Kaiſerinn Mut⸗ 
ter, Maria Feodorowna, gewidmet. Die große 
Czaarinn beſchließt keinen Tag ohne gute Werke. 
Kommen die einfachen ruͤhrenden Zueignungsworte 
der armen Wittwe der guͤtigen Kaiferiun zu Ger 


ſichte, fo kommen ſie Ihr auch gewiß zu dem er ⸗ 


zen, deſſen edler ſelbſtgewaͤhlter Beruf iſt, die 
Thraͤnen des Kummers zu trocknen, und ſich aus 
den Segnungen der Dankbarkeit einen ewigen 
Thron zu bauen. 

Wandel. 


Metaſtaſio. 


Unter den Maͤnnern, welche in Italien das 
Theater durch ihre Werke in Aufnahme brachten, 
deren Genius Eräftig auf den Gaug der dramati⸗ 
ſchen Dichtkunſt ihres Vaterlandes einwirkte, die 
eine neue Laufbahn eroͤffneten, welche, einmal ge⸗ 
bahnt, von andern, obgleich mit weniger Gluͤck, 
verfolgt wurde, ragt naͤchſt Carlo Gozzi, vor⸗ 
zuͤglich Metaſtaſio hervor, deſſen poetiſche Ar⸗ 
beiten auch noch jetzt auf den vorzuͤglichſten Thea⸗ 
tern prangen, wo itallaͤniſche Opern aufgeführt 
werden.) Auch ſelne Lebensgeſchichte bietet ſchon 
ſo manche intereſſante Scene dar, daß ich als Eins 
gang einiges daraus anfuͤhren will, bevor ich uͤber 
ſeinen poetiſchen Werth ſpreche. 

Unſer Dichter erblickte das Licht der Welt zu 
Rom im Jahre 1698. Sein eigentlicher Ges 


„) &. volmann in dem Werke: Teich und feine Umgebungen. 
6. XX. 
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ſchlechtsname war Trapafi, aber nach der das 
mals uͤblichen Sitte wandelte fein Lehrer Gras 
vin a, deſſen juriſtiſche Werke von groͤßerm Werth 
als feine poetiſchen find, ihn in den griechiſchen, 
wohlklingenden Namen Metaftafio um. Seine 
Gunſt erwarb er ſich dadurch, daß er auf eine 
leichte Art Verſe machte, welche Eigenſchaft er 
ſchon in ſeinem eilften Jahre erlangte. Auch in 
der deutſchen Pseſie finden wir Beifplele, daß mehr 
tere große Dichter ſchon in der frühen Kindheit 
Einfälle iu Reime brachten, und die Biographen 
derfeiben zeichnen dieſes ſorgfaͤltig als eine Merk 
wuͤrdigkeit auf, welche, meiner Meinung nach, auch 
eine Bekanntmachung verdient; denn ſchon fruͤhe 
regt ſich öft der Genius, der das Staunen der 
Welt auf ſich heften wird. Metaſtaſio war eigents 
lich für die Nechtswiſſenſchaft beſtimmt, feine Neis 
gung trieb ihn zu dem geiſtlichen Stande, - feine 
vorzuͤglichſte Leidenſchaft über ein ihn zur Dicht, 
kunſt, diefer Tochter des Himmels, hin. Kaum 
hatte er das vierzehnte Jahr feines Lebens ers 
reicht, als das Trauerſplel: H- Giustino, feiner 
Feder entfloffen war, wozu er den Stoff aus dem 


befreiten Jerufalem von Triſſin “) entlehnte. Gra⸗ 


vina ſtarb und hinterließ feinem Lieblinge 30,000 
Gulden als Erbtheil, wo dann der Haug zur 
Dichtkunſt alles andere in Schatten ſtellte, und 
der Dichter ſich gänzlich der Muſe weihte. Nun 
eröffnete er im zwanzigſten Jahre mit der Didone 
abandonata ſeine poetiſche Laufbahn, und erregte 
ſowohl durch dieſe als durch die darauf folgenden 
Opern: Adriano, Semiramide, Alessandro das 
größte Aufſehen, den Beifall und die Bewunde, 
rung ſeiner Zeitgenoſſen. Apoſto lo Zeno =), 
Hofdichter in Wien, deſſen Verdlenſte um die 
italiäniſche Oper einem jeden Literaturfreunde bes 
kannt find, und welcher die Oper aus ihrem unbe⸗ 
deutenden Zuſtande emporriß, aber nicht vermoͤgend 
war, fie zu der hoͤchſten Stufe der Vollkommen; 
heit zu heben, bewirkte fuͤr ihn elnen Ruf nach 
Wien mit einem Gehalte von 4000 Gulden. Er 
gelangte daſelbſt im Jahre 1730 an. Von den Höfen 
zu Wien und Madrid wurde er mit Geſchenken 


— 


„) Triſſin war ein gelehrter Verſitcator, ged. 1178, und ſtarb 
1550. Sein befreit -s Jtalten iſt in fänffüggen Jamben ohne 
Reim geſchrieben, und der erfie Verſuch einer regelmäßigen 
Epopee in der italiäniſchen Eiteratur. Tiraboschi Storia T. 
VII. part. 3. p. 99. 


„) Ee wurde geboren 1689, Rarb 1750. Gene vorzuͤglichſten dra⸗ 
matiſchen Werke find geſammelt in Pocsie dramatiche di 
Apostolo Zeno. Venez. wii In 1: Oktavs. 
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uͤberhäuft. Nach dem Tode Franz I. erhielt er 
für I vote publici eine Doſe mit Diamanten ber 
ſetzt und mit dem Bildniß der Kaiferinn Maria 
Thereſla geſchmuͤckt, nebſt einem Handſchreiben 
und der Anweiſung einer jaͤhrlichen Penſion von 
12,000 Gulden, die er nebſt feinem nicht unbe⸗ 
deutenden Gehalte genoß. Das Geſchenk des Koͤ⸗ 
nige von Spanien, Ferdinand VL, für dle 
Isola disabitata iſt merkwürdig. Es beſtand aus 
einer goldenen und aus vier ſilbernen Buͤchſen, 
und in einer jeden befanden ſich funfzehn Pfund 
ſpaniſcher Tabak. Sein Aeußeres beſchreibt ſein 
geiſtrelcher Biograph „ mit folgenden Worten:. 
Er war von mittler Statur, mehr fett als mager, 
hatte wohl proportionirte Gliedmaßen, ſehr regel⸗ 
mäßige Geſichsszuger braune, überaus ſcharfe und 
durchdringende Augen, eine Habichtsnaſe, einen 
etwas großen, aber doch wohlgeformten Mund; 
fein. Geſicht war weiß und hatte viel nckärliche 
Farbe. Er behlelt feine Sinne ungeſchwaͤcht bis 
ins hoͤchſte Alter. Er hielt ſehr viel auf Ordnung 
und fagte deshalb einmal, er moͤchte nur. deswe⸗ 
gen nicht in die Hölle, weil dort nullus ordo 
sed sempiternus horror wohnte. Er ſtarb zu 
Wien 27238. 
= nn nn 
Nach dem Tode Metafafio"s ſank dle ita⸗ 
llaͤniſche Oper zu einer Niedrigkeit herab, die 
nichts von der Hoͤhe, welche ſie fruͤher erreicht 
hatte, ahnen ließ, und dieſer umſtand bewirkte 
es vorzuͤglich, daß er fuͤr den Vollender ſeiner 
Kunſt gehalten wurde. Apoſtolo Zeno hatte ſchon 
viel für die Oper geleiſtet und in Hinſicht des 
dramatiſchen Intereſſes erreichte ihn ſein Schuͤ— 
er nicht, deſſen Verdienſte aber in andern Vor, 
zügen beſtehen, welche in der damaligen Zeit die 
ugen der Mitwelt auf ſich heften mußten, auch 
555 jetzt unſere Bewunderung verdienen. Sein 
ihn 5 Gefühl, fein umſichtiger Verſtand weihte 
ein und hies cenie der muſikaliſchen Poeſie 
welkt blauen ne er ſich Lorbeern, die unvers 
cher er dichtete N Die Sprache, in weh 
fuͤr muſikallſche u als eine andere der Welt 
trat ein Genie A eins ee Mad e 
und Umſicht, begelſtert durch io e ee 
Strebens, und bildete in rch den Zweck ſeines 
1 Sinne bezaude ihr einen Rhythmus, 
der die Sinne bezaubert und das Herz mit Kraft 
hinzeipt. Wie ſchon, wie ereſfend find ſeine Ger 
mälde, wie harmoniſch ſtimmt der Vers mit der 
vorherrſchenden Empfindung überein, welche in 
2 II 
) Metoſtaſſo, eine Efizze von Joſerb Retzer Wien 172. 


ihm gezeichnet werden foll. Bald liſpelt er mit 


der Liebe leicht und ſanft dahin und dringt ſchmei⸗ 


chelnd zum Herzen, bald ſchleicht er truͤb' und 
ſchwermuͤthig mit dem Grame umher, bald ath— 
met er zermalmende Rache, bald lodert in ihm 
Begeiſterung und wagender Muth, wie z. B. in 
folgender Arie: 
Fiamma ignota nell alma mi scende 
Sento il nume: m’inspira, m’accende, 
Di me stesso mi rende maggior. 
Ferri bende, bipenni, retorte, 
Pallid ombre compagne di morte, 
Gia vi guardo, ma senza terror. 


Mächtig wirkt der Zauber, welcher die Darftels 


lung umhuͤllt, und dieſe Eigenſchaft wird nie 
Ihres Eindrucks verfehlen auf Gemuͤther, welche 


ſtets auf dle Behandlung der Gegenſtände Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen. Dieſes find die größten Verdlenſte, 


wodurch der Ruhm unſers Dichters begruͤndet 
wurde; dieſes find die Elgenſchaften, welche ſel⸗ 
nem Namen ſo hohen Glanz verliehen haben. 
Was ſeine Charakterzeichnungen betrifft, ſo ſind 
ſie ſchwankend und mangelhaft; die Perſonen, 
welche aus dem Alterthume auftreten, find ganz- 
lich moderntſirt, und allenthalben treibt die Liebe 
ihr liſtiges und luſtiges Spiel. Hier froͤhnte 
Metaſtaſſo dem Zeitgeſchmacke. ; 

Seine Opern erſchlenen ſchon im Jahre 1749 
in Venedig zum neunten Male. Beſſere Aus⸗ 
gaben erhlelten wir zu Turin 1756 und zu Paris 
1778. *) Viele feiner dramatiſchen Verſuche ſind 
in das Deutſche uͤberſetzt. “) Doch hat der Dich- 
ter, deſſen. Verſe Wopllaut und poetiſchen Geiſt 
athmen, durch dieſe Uebertragungen groͤßten Theils 
viel verloren. 2 


Königsberg in Preußen. A. Krau f e 


Memorabilien. 


7. 
Nur wer ſich ſelbſt verläßt, iſt verlaſſen. 
— . — 
») Vouterwecks Geſchichte der poeſte und Ber ' dſamkeit leit dem 


Ende des drel,ehnten Jahrhunderts. B. 2. Göttingen 1802. 


„) So erſchien von feinen dramatischen Gedichten eine ueberſel⸗ 
zung von Koch. Frankfurt 771. S. Taſchenb uch für die 
Scdaublene 1780. Gotha S. 191 — 98. Schon früher kaut zu 
Wien 1759 eine lleberſetzung von feinen ſämmtiichen Werken 
deraus, dle noch werthloſer als die vorige iſt. 


Zum Erſatz des mangelnden Verdlenſtes ge⸗ 
braucht man nicht ſelten die Intrigue. 


5 


Wie hoch Hannibal *) felbft im Ungluͤck noch 
fein großes Feldherrntalent anſchlug, bewelſ't ein 
Geſpraͤch, welches er mit Seiplo in Gegenwart 
mehrerer Perſonen im Gymnaſium zu Epheſus ges 
halten haben ſoll. Scipio fragte ihn, wer ſeiner 
Meinung nach der groͤßte aller Feldherren ſey? 
Alexander, der Macedonier, ſagte Hannibal. Und 
der zweite? Pyrrhus, der Epirote. Den Seipio, 
der eine Schmeichelet erwartet hatte, verdroß dieſe 
Antwort. Jedoch in der ſichern Ueberzeugung, 
Hannibal wuͤrde ihn wenigſtens den dritten nen⸗ 
nen, fragte er weiter: Und welchem Helden giebſt 
Du denn den dritten Rang? Mir ſelbſt. Wie, 
Hannibal, Du Dir ſelbſt? rlef Seipio mit ſicht⸗ 
barem Unwillen aus; und was wuͤrdeſt Du erſt 
geſagt haben, wenn Du mich uͤberwunden haͤtteſt? 
ſetzte er mit ſpoͤttiſchem Lächeln hinzu. O dann, 
erwiderte Hannibal, hätte ich mich weit über 
Pyrrhus und Alexander geſetzt. Dieſe Antwort, 
in welcher Stolz und Schmeichelet zugleich lag, 
gefiel dem Roͤmer; es ſchien, als naͤhme Hannibal 


ihn, als einen außerordentlichen Mang, von der 
gewoͤhnlichen Klaſſe der Feldherren au 
W. Raabe 


Der gefangene Löwe. 


Sperrt immer Schaf und Widder ein, 
Nur laßt die Löwen geben! 
O, Menſchen, könntet ihr die Pein 
Von meinem Herzen ſehen, 
yr machtet Thür und Thor mir weit, 
und riefet: Geh, und fen befreit. 


Was war ich doch ein mächtig Thier, 
Ats ich in Freiheit lebte! 
Ich ſprach, und ſahe, daß vor mir 
Der ganze Wald erbebte; 
In meinem Reich herrſcht' ich anein, 
Und wo ich war, da wont ' ich ſeyn. 


) Livins. I. XV. c. 14. 
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Das ick dorber, — mein Aufenthalt 
Ein Käfg von wel Schritten; 
Da muß die ſonſtige Gewalt 
Schlier um ihr Futter bitten. 
Der Menſchen und der Thiere Grau u 
alt jege zur Luft für Geid zn ſchau'n. 


Sbr, die ihr ſetbſt die Fegein füdtt; 
Ale eure Hände lahmen, 
Wenn Zevs mir euren Kräften ſplett, 
Komm‘, fie mir abzunehren! 
Habt Mitleld! — Nicht? — Wohlan, es ſey! 
Einf kommt det Tod, — er macht mich frei. 


J. C. C. Moritz. 
Tages begebenheiten. 


Petersburg, den a6ſten Februar 1811. 


Dr derubuate Bapfünger FI ſch er iſt bis zezt nue bel Hofe auf. 
getreten, hat aber aues durch feinen Geſang entzückt. Am 2 4ſten 
bab er bei Hofe ein Intermezzo, bei welchem er mit Beifau aber 
däuft wurde. Der Kaifer ließ ihm den Tag nach der Vorstellung 
durch Hrn. v. Natiſchtin einen ſeyr Lonbaren Ning einbändigen. 
Den aten März wird Hr. Fiſcher ein großes Konzert geben, dat 


Acer zu den beſuchteſten gehören wird, dle wir feis langer Zeit 9m 


habt haben. 


Mlszel len. 


— Die frambſiſche Porigek verfolgt detmalen eine Notre Betrü⸗ 
ser, weiche unter der Maske ven Wlehäriten, Geiſterbeſchwörern 
und Schaggräbern, die Peichtsänblakeit des andvolks zu täufchen 
ſuchen. An Igrer Sitze Nebt ein gewiſſer Georg Fiohr, etwa Go 
dis 62 Zabre alt, der unttr der heuchleriſch⸗frommen Miene eines 
vertrlenen en Kioſtergeiſtlichen den Betrüger zu verv rg 'n ſucht. Die 


Wande teieb einige Zeit ihr Unweſen in dem Atrondiſſement von 


Speier, ſol ſich aber, um den Nachforſchungen dee dortigen De: 
Tigei iu entgeden, auf die rechte Nheinſeite geflüchtet haben. 

— Um ten Februar gerieih zu Risde (Gard Depart.) ein 
Haus in Brand. Der Hausherr lag am Podagra darnieder und 
die Frau im Kinobete. Frog der, Schmerzen ſpringt det Mann 
aus dem Bette im Hemd, ergreift feine halbnackte Frau, und win 
fie auf einer Leitet hinablaſſen, allein fie fiel dinab und liegt jetzt 
tödtlich krank darnieder. 

— Zu Schmledederg eim Königreich Sachſen) wurde ein 13jäps 
riger Junge eingezogen, der ſchon etliche Mal, theils aus Nache, 
theils aus Wobigefauen an einem großen Feuer, mit Erſolg Feuer 
angelegt hat. Man iſt begierig, was mit ihm geſchehen wird. 


—— ——ñ ᷑ — 


